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Trudi Gerster
ITire Kiaderstaadea waren Strassenfeger: Wenn «Tradi Gerster nerze/Zt

MärZi» angesagt war, sassen Legtonen yon Scdiaeizer Kindern gebannt

am Kadio. Die Kinder von damais sind iängst erwachsen, doc/r Trudi

Gerster erzä/iZt aocd immer die faszinierendsten Märcdea im Land.

VON VERENAINCOLD

Der
erste Eindruck von zarter Zer-

brechlichkeit täuscht. Mit ihren
158 Zentimetern Körpergrösse

weckt Trudi Gerster zwar Beschützer-
instinkte, doch die zierliche Dame ist
recht zäh, äusserst aktiv und in der heu-

tigen Welt zu Hause. Fernsehtermine ste-

hen in ihrer Agenda, Märchennachmit-

tage, Studioaufnahmen, Vorträge. Trudi
Gerster ist noch immer viel unterwegs,
überall gefragt und als Märchenerzähle-
rin selbst für die verwöhnten Kids der

Cyber-Generation ein Begriff.
Dabei hat sie den 80. Geburtstag

schon einen Moment hinter sich. Aber
noch immer besitzt ihr Name eine un-
glaubliche Zugkraft, noch immer haben

furchterregende Drachen, liebreizende
Prinzessinnen und böse Zauberer den
Sankt-Galler Dialekt und die ausdrucks-
starke und wandlungsfähige Stimme der
«Märchentante der Nation». Wobei sie

diesen Titel gar nicht mag. «Wenn Kinder
mich als Märlitante bezeichnen, macht
mir das nichts aus», bekennt sie. Für Er-
wachsene will sie aber keine Tante sein,
dieser Titel hat ihr als Politikerin genug
geschadet. «Märchenkönigin», wie sie
der «Blick» vor einigen Jahren erstmals
nannte - das gefällt ihr wesentlich besser.

Wie eine kleine Königin wohnt sie
auch in den hohen Räumen einer Basler

Stadtwohnung. Stuckdecken, goldene
Seidentapeten an den Wänden, kostbare
Truhen und Schränke sowie filigrane, far-
benfrohe Illustrationen ihres Sohnes
Andreas Jenny als Wandschmuck. Dazu

Hinterglas-Bilder aus Indien - ihre Toch-

ter ist indische Tänzerin und Yogalehre-
rin, ihr Schwiegersohn, der aus Indien

stammt, ebenfalls. Und Berge von Post

auf den Sofas und den beiden Sesseln.

«Das ist meine Schwäche», seufzt sie.

«Ich hätte gerne einen kleinen Kobold,
der mir die Post aufräumen und erledigen
würde.»

Ansonsten fühlt sie sich aber dank
einer stabilen Gesundheit fast allem ge-
wachsen. Spätestens um sieben Uhr mor-

gens ist sie auf den Beinen: «Sonst ist der

Tag zu kurz.» Wenn sie Zeit hat, gönnt sie

sich nach dem Mittag eine kleine Ruhe-

pause, wenn viel ansteht, fällt die Pause

halt weg. Unlängst hat sie mit zwei ihrer
Enkelkinder das Kinderbuch «Madita»
der eben verstorbenen Astrid Lindgren
fürs Radio und auf CD und Kassette (MC)

aufgenommen, Enkelin Sumitra (14) und
Enkel Ananda (18) sprachen die Haupt-
rollen, «alles andere spreche ich, alle Räu-

ber in <Ronja Räubertochter>, die Räu-

berhauptmänner, die Geister...» Sie lacht.

Geschichten selber erleben
Nein, nein, um Märchen erzählen zu
können, braucht man keine Stimmen-
imitatorin zu sein. «Viel wichtiger ist es,

die Geschichten richtig zu erleben, selber

zu erleben, dann kann man sie auch gut
weitergeben. Ich habe schon als Kind
Märli erzählt und schon damals die Stim-

men imitiert, das ist einfach in mir drin.
Aber ich imitiere eigentlich gar nicht, mir
schwatzts einfach anders, wenn ein an-
derer spricht!»

Von Haus aus ist Trudi Gerster Schau-

Spielerin, sie hat aber auch eine Ge-

sangsausbildung. Als Schauspielerin hat-

te sie auch in Deutschland und in Wien
Erfolg. Doch dann kamen die Liebe, die
Ehe, die Kinder - und irgendwann mach-
te sie ihre «Nebenrolle» als Erzählerin

zum Beruf, brachte nach der Scheidung
damit auch die Familie durch. Als Toch-

ter Esther und Sohn Andreas grösser wa-
ren, stieg sie in die Politik ein, sass zwölf
Jahre im Grossen Rat, kämpfte für das

Basler Baumschutzgesetz und gegen das

Kraftwerk Kaiseraugst. Aber die Liebe

zum Märchen blieb.

Auch etwas für Erwachsene
Live erzählen, vor Publikum, das ge-
niesst sie immer noch. Nicht nur vor Kin-
dem - Märchen sind durchaus auch et-

was für Erwachsene. Kinder sind aller-

dings recht anspruchsvoll und legen

grossen Wert darauf, ein Märchen, das

sie von einer Kassette kennen, auch im

genauen Wortlaut serviert zu bekom-
men. «Da muss ich dann sehr aufpassen
und es mir vorher nochmals anhören»,
schmunzelt Trudi Gerster. Wenn sie von
der Frau des Kassim im «Alibaba» er-
zählt, so muss diese nicht einfach dick
sein, sondern «dick wie ein Weinfäss-
chen». So sagt sie's auf der Kassette, und
viele Kinder kennen den Text auswendig
und warten auf diese Formulierung.

Dass Märchen wichtig sind für die

Entwicklung der kindlichen Psyche, ist
für sie keine Frage. «Das hat die Wissen-
schaft inzwischen ja längst bestätigt.»
Und Kinder sind für sie das Wichtigste
überhaupt. Vor allem natürlich auch die

eigenen. Sie ist stolz auf ihre sechs Enkel.
Drei von ihnen - die Kinder ihrer Tochter

- leben ganz in der Nähe von Basel. Die
beiden Mädchen haben sich wie ihre
Eltern dem indischen Tanz verschrieben,
ihr Bruder bereitet sich auf die Berufs-

matura vor. «Und ich möchte auch mei-

ne Urenkel noch kennen lernen können»,
wünscht sie sich.

64 ZEITLUPE 3 2002



WAS MACHT HEUTE... |

Trudi Gerster in einer aktuellen Aufnahme, umringt von Enkelin Sumitra, Enkel Ananda
und einer «kleinen» Freundin des Elauses.

Was Kinder mögen, weiss sie genau.
Tiergeschichten, Geschichten, bei denen

man mitfiebern kann, lustige Geschieh-
ten. Eben hat sie das Märchen vom
Frosch mit der Trompete entdeckt, «De

Giiggel ufern Chiledach» wieder neu he-

rausgebracht. Sie mag auch schöne alte

Geschichten, die ein bisschen in Verges-
senheit geraten sind, wie etwa das «Ro-

senresli» oder «Gullivers Reisen», die sie

wieder ans Tageslicht holt. Zu ihren ab-

soluten Lieblingsgeschichten gehören
das «Dschungelbuch» und der Klassiker
«Nussknacker und Mauskönig» von
E.T.A. Hoffmann. Für ihre Kassetten hat

die Märchenspezialistin schon mehrere

Auszeichnungen bekommen.

«Es ging ja auch so schnell!»
Trudi Gerster schreibt aber auch. Vier
Bücher mit Märchen, die sie über die
Jahre gesammelt hat, sind schon er-

schienen, alle illustriert von ihrem Sohn

Andreas Jenny. «Er malt so, wie ich rede,

seine Figuren, vor allem die Tiere, haben

genau den Gesichtsausdruck, den sie ha-

ben müssen», lobt sie. Die meisten ihrer
Bücher enthalten auch eine moderne Ge-

schichte aus der Feder ihrer Schwieger-
tochter Verena Jenny-Weber. Das neues-

te, «Zauberhexen-Hexenzauber», rehabi-
litiert die bösen Hexen von einst: Hier
sind sie eher listig als böse und können
auch heilen. Sie haben sogar ein Handy

- aber auf dem Besen reiten sie trotzdem.
«Märchen haben eine eigene Sprache»,
erklärt Trudi Gerster. «Ich schreibe sie in
einer Erzählsprache. Das macht viel Ar-

beit, hilft aber beim Lesen, man kann sie

sozusagen eins zu eins in den eigenen
Dialekt übertragen. Darum lesen die Kin-
der sie auch gerne.»

Vom Älterwerden hat sie bisher kaum
etwas gemerkt. «Aber ich weiss, dass ich
älter werde, und damit habe ich Schwie-

rigkeiten», gibt sie offen zu. «Es kommt
mir einfach zum Bewusstsein, dass ich
auch im besten Fall mehr als die Hälfte
des Lebens hinter mir habe, und das

macht mir Mühe. Es ging ja auch so

schnell! Und ich bin nicht jemand, der
sich zur Ruhe setzen kann.» Lieber setzt
sie sich hinters Steuer und kurvt eigen-

händig in ihr nahes Wochenendhaus-
chen im Elsass, wo sie gerne im Garten
arbeitet.

Und was hält sie vom grossen Kin-
derhelden unserer Zeit, von Harry Potter?

Natürlich hat sie sich den Film gleich an-

geschaut und für gut befunden, wenn
auch nicht für allzu kleine Knirpse ge-

eignet. «Am meisten freut mich daran,
dass ein Buch in der heutigen Zeit einen
solchen Erfolg hat bei Kindern», bekennt
sie. «Das ist wirklich schön.»

Die «Märchenkönigin» in jungen Jahren
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